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Ariern anschlofs, durch ihre Tapferkeit und Kriegsmacht
ihnen treffliche Dienste leistete, bis sie zuletzt als eben
bürtige Genossin in die arische Gemeinschaft aufge
nommen wurde. Die Stammverschiedenheit dieser Bharata
war dem Gedächtnis entschwunden, ihr Ruhm und ihre
Macht aber so gestiegen, dafs sie sich zur Oberherr
schaft unter den indischen Ariern emporschwangen.
Vielleicht würde der Name der Bharata eine passende
Bezeichnung für die indische Nation abgeben, da er
 wegen seiner ethnologischen Unbestimmtheit beide Rassen
umfassen kann und aufserdem in ganz Indien sich all
gemeiner Hochachtung erfreut.

Meiner Ansicht nach zerfielen die Bharata, die Haupt

volkstümliche Stellung, welche die Pändava bei der
niedrigen Bevölkerung einnehmen, sowie das Interesse
und die Verehrung, welche ihnen zu Teil werden.
Überall werden in Indien merkwürdig gestaltete hohe
Bergrücken, schwer zugängliche Schluchten und Grotten,
verfallene Burgen und Tempelruinen mit der Wanderung
der Pändava in Verbindung gebracht. Während sich
 die Brahmanen besonders an der Lektüre des heiligen
Rämäyana ergötzen, bilden die Schicksale der vergötterten
Pändava den beliebtesten Stoff für die Unterhaltung und
für dramatische Aufführungen bei den Volksfesten der
niederen indischen Bevölkerung. Die Verehrung des
Yndhishtira, des ältesten der Pändava, als Dharmaräja

Fig. 4. Tempelteich hei Palamaneri mit zwei heiligen Feigenbäumen (Pippala oder Ficus religiosa), vonjAei’en Ästen
Fledermäuse herabhängen und zwischen denen sieben Ntiga (Schlangen-)steine stehen.

repräsentanten der Ureinwohner, schon frühzeitig in zwei
Zweige, die verschiedenartige Namen annahmen, aber
später besonders als Gaudier und Dravidier erscheinen.

Die Helden des Mahäbhärata, die Kaurava und Pän
dava, sind wohl als in die arische Genossenschaft auf
genommene Nachkommen der indischen Ureinwohner zu
betrachten. Viele ihrer Sitten und Gebräuche sowie ihre
ehelichen Verbindungen, z. B. die bei den Pändava vor
herrschende Polyandrie, lassen auf eine nichtarische Her
kunft schliefsen. Ähnliche Aufnahmen von Teilen von
Stämmen in die brahmanische Genossenschaft sind heute
noch nicht unmöglich 4* )* Seltsam berührt auch die

4 ) Siehe: Census of India 1891, General Report hy
&lt;T. A. Baines, p. 182: Fiction assigns to the leaders of a

ist im Volke sehr verbreitet, und mehr als 500 dem
Dharmaräja geweihte Tempel finden sich allein in einem
Bezirke Südindiens, in Süd-Arkost. (Die diesem Auf
sätze beigegebenen Illustrationen beschränken sich wegen
sonstiger Überfüllung vornehmlich auf Darstellungen aus
der südindischen Götterwelt. Fig. 1.)

Die Brahmanen teilen sich in Gaudabrahmanen und
Drävidabrahmanen. Obgleich Gaudier und Dravidier in
ganz Indien zerstreut nebeneinander leben, so ist es
nicht zu leugnen, dafs die ersteren im Norden, die
letzteren im Süden vorwiegen. Die Brahmanen bezeichnen

forest tribe the position and honours of the warrior caste
when they enter the fold of orthodox Brahmanism, whilst the
rest of the tribe retains its original designation.


